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Vor 60 Jahren

Etwa 100 Frauen des Gießener Hausfrau-
enverbandes steigen mit freudig gespann-
ten Gesichtern – glücklich, für einen Tag
den Alltagssorgen entronnen zu sein – in
den Autobus nach Frankfurt, um dort die
Ausstellung »Die Wirtschaft im Dienste der
Hausfrau« zu besuchen. In elf Hallen sieht
man alle Dinge, die im Leben der Familie
eine Rolle spielen: Vom Heringsentgräter
über den Waschautomaten bis zu den neuen
Perlontextilien. Viele Perlon-Pliseeröcke
finden begeisterte Abnehmerinnen. Auf der
Heimfahrt werden eifrig Erfahrungen aus-
getauscht.

Vor 50 Jahren

Bald wird Gießen in friedvoller Weise von
Franzosen überschwemmt werden: Mit
dem schönsten Ferienwetter sind 59 Ju-
gendliche aus der Partnerstadt Versailles
zu einem dreiwöchigen Aufenthalt einge-
troffen; die Zahl der Teilnehmer ist in den

vier Jahren des Austauschs stetig gestie-
gen. Sie täten einen großen Schritt zur Völ-
kerverständigung, heißt es bei der Begrü-
ßung. Ebenfalls eingetroffen sind wieder
Kinder aus Berlin-Wedding. Die 18 Jungen
und Mädchen bleiben fünf Wochen bei Pa-
tenfamilien in Gießen.

Vor 40 Jahren

»In dieser Verwaltung des Klinikums feh-
len im Vergleich zu anderen Verwaltungen
dieser Art 19 Stellen.« Mit solchen Schil-
dern wird im Universitätsklinikum erklärt,
warum manche Schalter geschlossen sind.
Für das Jahr 1973 drohe sogar eine »Kata-
strophe«, schlägt jetzt der Fachbereich Hu-
manmedizin der Justus-Liebig-Universität
Alarm. Die Landesregierung habe – erst-
mals in der Geschichte des Klinikums –
keine einzige der beantragten 377 Stellen
für ärztliches und pflegerisches Personal
genehmigt. Die Krankenversorgung und
Studenten-Ausbildung müssten reduziert
werden, sagt Dekan Prof. Dietrich Ringleb.

Vor 25 Jahren

Matthias Rusts spektakuläre Landung
auf dem Roten Platz in Moskau hat auch
für den Aero-Club Lützellinden Folgen,
und zwar erfreutlich: Das Interesse sei
sprunghaft gewachsen, die Mitgliederzahl
sei auf nun 220 gestiegen, sagt der Vorsit-
zende auf Anfrage. Dieser »Rust-Effekt« sei
auch in vielen anderen Fliegervereinen zu
spüren. Zwei der fünf Flugzeuge des Clubs
sind vom Typ Cessna 172, mit dem der
19-Jährige vor sieben Wochen den Eisernen
Vorhang überwunden hat.

Vor 10 Jahren

Auch in Gießen gibt es immer mehr
Waschbären. Vor allem am Schiffenberg
machten sie sich bemerkbar, sagt ein Forst-
direktor im Gespräch mit der Gießener All-
gemeinen Zeitung. Wie rasant die ursprüng-
lich in Nordamerika heimischen Tiere hier
zunehmen, zeigt die Statistik der Jäger. In
der Saison 2001/02 wurden 204 Exemplare
gezählt, davon 146 geschossene, 30 gefan-
gene und 28 überfahrene. Im Winter davor
waren es nur halb so viele. Seit den 1920er
Jahren in Deutschland ausgesiedelt, sind
die gewandten Kletterer überall nördlich
der Mainlinie heimisch geworden. Die lästi-
gen Nesträuber, die gern Vogeleier fressen,
seien auch nützlich, betont der Förster: Als
Aasfresser trügen Waschbären zur »Entsor-
gung« in ihren Revieren bei. (Auswahl: kw)

500 Euro futsch

Trickdiebinnen in
Supermarkt am Werk?
Gießen (P). Als ein 62-Jähriger am

Donnerstagabend an der Kasse eines
Einkaufsmarktes in der Hofmannstraße
bezahlen wollte, stellte er fest, dass sein
Portemonnaie fehlte. Er hatte es zuvor in
seinen Einkaufswagen gelegt. Dort muss-
te es ihm gestohlen worden sein.

Wie er resümierte, hatte ihn kurz vor-
her eine Frau im Markt in ein Gespräch
verstrickt. Während dessen musste ihm
deren Begleiterin die Geldbörse aus dem
Einkaufswagen gemopst haben. Der
Schaden: rund 500 Euro.

Die eine Frau ist dem Opfer zufolge et-
was älter, die andere jünger gewesen. Die
Ältere Frau beschreibt er als: um die 40
Jahre alt, etwa 1,67 Meter groß und
schlank; sie hatte dunkelbraune Haare,
und trug ein bodenlanges Kleid sowie ein
türkisfarbenes Kopftuch. Hinweise erbit-
tet die Polizei in Gießen, Tel. 7006-0.

Welche der Gießener Kasernen war das?

Das bisher älteste Foto in diesem Jahr bil-
det den Abschluss der dritten Runde im
Sommerquiz 2012. Es stammt von einer etwa
100 Jahre alten Postkarte und zeigt eine der
Gießener Kasernen, die lange das Stadtbild
prägte.

An diese Gebäude erinnert heute aller-
dings fast nichts mehr. Dennoch müsste auch

für jüngere Gießen-Freunde die Identifizie-
rung möglich sein. Sie müssen ja auch nur
wählen unter

• N – Steubenkaserne,
• L – Artilleriekaserne (später Pendleton
Barracks) und
• R – Neue Kaserne (später Bergkaserne)

(ta)

Burgen und Döner begeistern junge Kubaner
Germanistik-Institute der Unis Havanna und Gießen kooperieren seit 2009 – Besuch im Land der Brüder Grimm

Gießen (juw). Sie ist deutschlandweit in
dieser Form einzigartig – die Partnerschaft
zwischen den germanistischen Instituten der
Justus-Liebig-Universität (JLU) und der

Universität von Havanna/Kuba. Seit 2009
besteht ein reger Austausch zwischen den
Fakultäten: Jedes Jahr reist ein Mitarbeiter-
Team nach Havanna, um dort Seminare und

Vorlesungen auf Deutsch anzubieten. Im Ge-
genzug halten sich jetzt wieder ein Lehren-
der und zwei Studierende aus Havanna für
drei Monate in Gießen auf.

Die Anregung zu der Partner-
schaft war in einem Gespräch
zwischen Carsten Gansel, Profes-
sor für Germanistische Litera-
tur- und Mediendidaktik an der
JLU, und dem Deutschen Akade-
mischen Auslandsdienst entstan-
den. Die Idee dahinter, erklärte
Gansel im GAZ-Gespräch, sei
gewesen, das Verhältnis zwischen
Europa und dem Karibikstaat
durch den akademischen Aus-
tausch zu verbessern und »Im-
pulse in Richtung Normalität« zu
setzen: »Nicht durch große Poli-
tik, sondern durch Themen, die
uns nahe sind.« Es ist in diesem
Fall die deutsche Sprache und
Literatur, die als »unverfängli-
cher Botschafter der deutschen
Kultur« zum Brückenschlag bei-
tragen soll.

Seither habe sich der Aus-
tausch gut entwickelt, das Inte-
resse an Angeboten von deut-
schen Dozenten sei groß, so Gan-
sel. Im Mai war er zuletzt mit
zwei Kollegen für zwei Wochen
in Havanna, um dort mit kubani-
schen Studierenden zu arbeiten:
Man sei auf interessierte und
aufgeschlossene Studenten ge-
troffen, die mit großer Dankbar-
keit auf die vermittelten Themen
reagierten. Im Zentrum standen
Seminare zu Bertolt Brecht und
Themen wie Erzähltheorie, Ge-
genwartsliteratur, Literatur und
Gedächtnis, Literatur-Didaktik –
aber auch Literatur der Wende.
Gerade der Wendediskurs habe
die Möglichkeit geboten, sich in

dem sozialistischen Inselstaat
politischen Themen auf subtile
Art zu nähern: Es sei darum ge-
gangen, mit den Studenten »ähn-
liche Erfahrungen in der Litera-
tur zu finden«. Dazu passend
hatte eine Lesung und ein Ge-
spräch mit dem Schriftsteller
Eugen Ruge stattgefunden, der
für seinen DDR-Roman »In Zei-
ten des abnehmenden Lichts«
den Deutschen Buchpreis 2011
bekommen hatte.

Der Austausch dient auch dem
kulturellen Verständnis. »Man
wird zurückhaltender mit seinen
Bewertungen gegenüber Ländern
mit einer anderen Geschichte«,
erzählte Gansel von seinen Er-
fahrungen. Sein kubanischer
Kollege Prof. Iván Munoz Duthil
ist zum ersten Mal in Gießen,
aber er kennt Deutschland gut.
Er studierte in Leipzig, lehrt in
Havanna deutsche Sprachwis-
senschaft und ist Präsident der
»Cátedra Humboldt«, einem Ger-
manistik-Zentrum, das ähnlich
wie ein Goethe-Institut Kultur-
veranstaltungen und Deutsch-
kurse anbietet. Wer auf Kuba
Deutsch studiert, will womöglich
Dolmetscher werden oder in dem
wachsenden Tourismusmarkt
Fuß fassen. Das Studium sei
breit aufgestellt, erklärte Munoz
Duthil: Drei Fremdsprachen
müssen die Germanisten lernen,
außerdem stehen Übersetzung,
Dolmetschen und deutsche Ge-
schichte auf dem Lehrplan. Nun
wird auch verstärkt deutsche Li-

teratur angeboten. Von dem Am-
biente an der JLU zeigte er sich
beeindruckt: »Das Niveau ist an-
sprechend, und es herrscht eine
fühlbare Nähe zwischen den
Lehrenden und den Studenten.«

Organisation beeindruckt

Auch den beiden kubanischen
Germanistik-Studentinnen ge-
fällt ihr erster Aufenthalt in
Deutschland, dessen Bild in Ku-
ba stark von den Brüdern Grimm
geprägt ist: Sie schwärmen von
der guten Organisation an der
Gießener Uni, der tollen Stim-
mung in der Stadt, der schönen

Natur und den Burgen in Hessen:
»Ich bin froh, meine erste
Deutschland-Erfahrung mit ei-
ner Stadt wie Gießen zu ma-
chen«, sagt Amalia Bello Entral-
go, und auf die Frage, wie es ihr
hier gefalle, ergänzt ihre Kommi-
litonin Judith González Valdés:
»Supergeil!« Besonders span-
nend finden sie es, nun selbst die
Gegend zu entdecken, in der die
Grimms einst ihre Märchen auf-
schrieben. Als »deutsche« kulina-
rische Spezialität haben die bei-
den indes den Döner für sich
entdeckt. Was sie nicht verste-
hen: »Wie kann man Fast Food
essen, wenn man jeden Tag Dö-
ner haben kann?«

Die Germanisten aus Kuba und ihre Gastgeber von der Justus-Lie-
big-Universität. (Foto: juw)

Klinikums-Anästhesist scheitert

Arbeitsgericht weist
Mobbing-Klage ab

Gießen (son). Sowohl als »unzulässig« und
auch als »unbegründet« wurde am Freitag
die Klage eines 44-jährigen Mediziners von
der 10. Kammer des Arbeitsgerichts abge-
wiesen. Der Anästhesist hatte gegen die vom
Universitätsklinikum Gießen und Marburg
(UKGM) ausgesprochene ordentliche Kündi-
gung geklagt, weil er sie für sittenwidrig und
rassistisch motiviert und daher für unwirk-
sam hielt. Den Vorwürfen des Klägers man-
gelte es allerdings an einer schlüssigen Indi-
zienkette und substantiellen Beweisen, wie
der Richter in seiner Urteilsverkündung be-
kräftigte.

Der Kläger war seit dem 1. August 2011 am
UKGM in Probezeit als Anästhesist beschäf-
tigt. Erst nachdem mit ihm Kritikgespräche
zu seinen fachlichen Mängeln geführt wor-
den seien, habe der Kläger erstmals Vorwürfe
wegen rassistisch formuliertem Mobbings er-
hoben. Der Leiter der Anästhesie am UKGM,
Prof. Markus Weigand, legte dar, dass es mit
dem Kläger im November das erste Kritikge-
spräch gegeben habe, wo ausschließlich die
mangelnde fachliche Leistung des Klägers
zur Sprache gekommen sei. »Er hat die mög-
lichen Gefährdungen von Patienten nicht er-
kannt, verhielt sich teilnahmslos, unorgani-
siert und arbeitete sich nicht in die Struktu-
ren des UKGM ein«, sagte Weigand. Daher
habe man sich in der Oberärztekonferenz
Ende Dezember einstimmig für eine Kündi-
gung ausgesprochen. »Wir haben uns das
nicht leicht gemacht, wir können aber auch
nicht warten bis ein Schadensfall eintritt,
das kann ich nicht verantworten«, so der
Professor. Die Vorwürfe von Klägerseite, er
werde rassistisch gemobbt und beschimpft,
hätten ihn erst erreicht, als die fachliche Kri-
tik schon ausgesprochen und eine Kündi-
gung ins Auge gefasst worden war. »Wir sind
wegen der Anschuldigungen sehr über-
rascht«, sagte der Professor. Im Ärzteteam
des UKGM arbeiteten Menschen verschie-
denster Nationalitäten, Hautfarben und Re-
ligionen und noch nie habe es seinem Wissen
nach rassistisch motivierte Beschimpfungen
gegeben.

Falsche Beklagte

Neben der laut Urteilsbegründung fehlen-
den schlüssigen Beweiskette, hatten auch
formale Fehler zu der Klageabweisung ge-
führt. Denn nicht das UKGM sei in diesem
Fall die eigentliche Beklagte, sondern das
Land Hessen. Dieses wurde zwar auch in die
Klage mit einbezogen, allerdings nicht mehr
fristgerecht.

Anzeige

Wir putzen unser
Geschäftswagen-Lager.Lager.
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